Zukunft der Binnenhäfen
Häfen als Schnittstellen nachhaltiger Logistik
Von Rainer Schäfer
Die Finanzmarktkrise hat die Wirtschaft weltweit in die Knie gezwungen und zu spürbaren Einbußen bei den Binnenhäfen geführt. Trotzdem sagen die langfristigen Prognosen der Verkehrswissenschaftler, dass sich der Güterverkehr auch weiterhin exponentiell entwickeln wird. Die Aufgabe der Transport- und Logistikwirtschaft ist es, sich darauf vorzubereiten. Die Binnenhäfen haben exzellente Ausgangsbedingungen für eine Zukunft, in der nachhaltige und grüne Logistik immer wichtiger wird.
Ein aktuelles Gutachten der Planco Consulting GmbH belegt: Die Wasserstraße hält in Sachen Umweltfreundlichkeit und  volkswirtschaftlicher Nutzen nach wie vor die Spitzenposition. Bei Energieverbrauch, Schadstoffemissionen, Verkehrssicherheit und Lärm schneidet das Binnenschiff durchweg besser ab als Bahn oder Lkw. In nahezu allen Relationen ist das Binnenschiff zudem der günstigste Verkehrsträger. Nach Aussage der Gutachter sind deutsche Autobahnen bereits heute in weiten Teilen überlastet und weitere Verschlechterungen sind zu befürchten. Auch in wichtigen Abschnitten des Schienennetzes werden die Kapazitätsgrenzen heute schon überschritten. Einzig die Binnenwasserstraßen haben noch erhebliches Potenzial, zusätzliche Transportmengen aufzunehmen. 
Die Binnenhäfen sind Knotenpunkte der stadtnahen und regionalen Logistik, und sie leisten einen großen Beitrag zur Schaffung und Stärkung von Wirtschaftskraft, Einkommen und Beschäftigung. An den BÖB-Standorten sind rund 2.000 Mitarbeiter in der Hafenverwaltung beschäftigt. Gleichzeitig sind die Binnenhäfen Standorte für etwa 2.300 Unternehmen mit knapp 235.000 Beschäftigten. Gemeinsam mit den Arbeitsplätzen der Zulieferindustrie haben Binnenhäfen ein Beschäftigungspotenzial von bis zu 400.000 Arbeitsplätzen. Insgesamt arbeiten an den deutschen Hafenstandorten rund 750.000 Menschen. Die Binnenhäfen liegen im Zentrum ihrer Märkte und decken weite Teile Deutschlands ab. Drei Viertel aller deutschen Großstadtregionen verfügen über einen Wasserstraßenanschluss. Die Stärke der Binnenhäfen sind maßgeschneiderte Logistikkonzepte, die sich an Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit orientieren. Damit bieten sie der verladenden Wirtschaft echte Alternativen zum Straßenverkehr. Nur im Binnenhafen können die Vorteile aller Verkehrsträger genutzt werden und nur hier findet der Kunde die ideale Verknüpfung von Wasserstraße, Schiene und Straße. 
In der Kombination der Verkehrsträger liegt die Kunst, ökonomische und ökologische Logistikkonzepte zu erarbeiten und damit Green Logistics nachhaltig zu entwickeln. Daher macht es wenig Sinn, einzelne Verkehrsträger bei Investitionen in die Infrastruktur zu priorisieren. Die von Minister Raumsauer präferierte Schienenstrategie kann nicht die Lösung der Probleme sein. 
In der verladenden Wirtschaft hat sich leider der Eindruck manifestiert, die Binnenschiffahrt sei zu unzuverlässig. Im System Wasserstraße ist jedoch das Gegenteil der Fall. Kommt es zum Ausfall von Kapazitäten beim Transport mit dem Binnenschiff, steht zunächst die Bahn als Alternative zur Verfügung. Und auch wenn der Verkehrsträger Lkw aus ökonomischen und ökologischen Gründen nicht vorrangig genutzt werden soll, so steht er für den Vor- und Nachlauf auf kurzen Strecken immer zur Verfügung. Damit erhält der Verlader ein Angebot, das ihm jederzeit alle Möglichkeiten offenhält. Die trimodale Anbindung ist Voraussetzung für den Erfolg der Binnenhäfen. Die Verankerung logistischer Kompetenz am Standort Binnenhafen verlangt allerdings nach einer  zukunftsorientierten Entwicklungsperspektive im Flächenangebot. Hier sehen sich die öffentlichen Binnenhäfen zunehmend konkurrierenden Nutzungsansprüchen ausgesetzt. Viele ehemalige Hafenflächen wurden bereits zu Büro-, Wohn- und Freizeitimmobilien umgewidmet, für viele weitere wassernahe Flächen wird eine Umwidmung angedacht. Diesen Ansprüchen aus kurzfristigen wirtschaftlichen Überlegungen heraus nachzugeben, kann über kurz oder lang gar den Fortbestand der Häfen als Standortfaktor in Frage stellen. Rückendeckung erhalten die Binnenhäfen von der EU, dem Bund und aus Teilen der Bundesländer. Sie haben die Zielsetzung formuliert, die Funktionsfähigkeit der Binnenhäfen als Knoten im Verkehrsnetz und natürliche Güterverkehrszentren zu sichern und zu stärken.
Die Kommunen stehen damit vor einer Grundsatzentscheidung: Entweder unterstützen sie die Grundlinien der Verkehrspolitik zur Stärkung des Logistikstandortes Binnenhafen und machen sich Standortvorteile wie günstige Logistikkosten zur Ansiedlung von Industrie und Gewerbe zu eigen. Oder sie räumen andere Entwicklungsziele wie der Umwidmung von Hafenflächen Vorrang ein und laufen Gefahr, aus dem Netz der leistungsfähigen Logistikstandorte auszusteigen. Arbeitsplätze werden geschaffen und bleiben dort erhalten, wo die logistischen Infrastrukturen stimmen. Stehen Kommunen vor dieser Entscheidung, ist es umso wichtiger, dass die Häfen ihre Position kompetent und hörbar formulieren.
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